
Er kam als Kunststudent und
wurde Komiker: Otto Waalkes be-
gann 1970 sein Studium an der
Hochschule für bildende Künste
(HfbK) in Hamburg, doch bald
schon trat er in den Szeneclubs der
Stadt auf, erst als Musiker, später
als erfolgreicher Spaßmacher. Da-
mals lebte er in der heute legendä-
ren Wohngemeinschaft in der „Villa
Kunterbunt“, einem mehrstöckigen
Altbau im Rondeel 29, Stadtteil
Winterhude. Unter den 14 Mitbe-
wohnern waren Musiker der
„Hamburger Szene“ wie Udo Lin-
denberg, Marius-Müller Western-
hagen, Gottfried Böttger und der
1994 verstorbene Wilken F. Dinck-
lage, besser bekannt als „Willem“. 

In dieser Wohngemeinschaft
reifte Ottos komisches Talent. 
Er musizierte und blödelte nächte-
lang mit Udo Lindenberg, gemein-
sam feierten sie wilde Partys mit
den anderen WG-Bewohnern – zu
denen auch der damalige NDR-
Moderator und heutige „Welt am
Sonntag“-Autor Günter Fink ge-
hörte. Anlässlich des 60. Geburts-
tages von Deutschlands beliebtes-
tem Komiker am 22. Juli trafen 
sich Otto Waalkes und Günter Fink
an der Stätte ihrer Vergangen-
heit und sprachen über ihre turbu-
lente WG-Zeit.

Günter Fink: Ich kann mich noch an
mein kleines Zimmer mit schrägen

Lang ist’s her: Otto Waalkes im Sakko und Günter Fink im Pillhuhn-T-Shirt auf
einer wilden WG-Party Anfang der 70er-Jahre
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Wänden unter dem Dach der Villa
erinnern. Es war winzig, die Ein-
richtung bestand aus Stuhl, Tisch
und Bett, besser gesagt Matratze. Ich
weiß gar nicht mehr, wie Dein Zim-
mer aussah ...
Otto Waalkes: Mein Zimmer hatte
eine italienische Note …
Fink: Wie bitte? Das wüsste ich aber.
Waalkes: Hauptsächlich lag das an
den Tomatensoßenflecken auf dem
Fußboden und den Chiantifla-
schenkerzen.
Fink: Und unten im Erdgeschoss
stand der riesige Esstisch. Beim
Frühstück saßen jeden Morgen an-

dere Mädchen am Tisch. Du warst ja
damals auch ein richtiger Frauen-
held. Merkwürdig.
Waalkes: Ich war aber kein Mann
für eine Nacht, ich wollte erobert
werden ...
Fink: Kannst Du Dich noch an ge-
wisse Mädchen erinnern?
Waalkes: Selbstverständlich an al-
le! An die Dings … und die
Dings … und die – na Du weißt
schon! An alle, von A wie Adele bis
Z wie Zarathustra.
Fink: Und dann war da noch die ei-
ne, die meine … oder war’s Deine?
Na, eine zumindest hat Dich inspi-
riert zu der Figur von Susi Sorglos …
Waalkes: Nein, zu Susi Sorglos hat
mich mein erster Föhn inspiriert,
der war immer so brummig, wenn
man ihn anmachte.
Fink: Wir waren ja damals eine reine
Männer-WG. Wenn ich so an damals
denke – heute bist Du ja ein richtig
treuer Ehemann und toller Vater ge-
worden.
Waalkes: Es ist eher umgekehrt:
Ich bin heute ein treuer Vater und
ein toller Ehemann.
Fink: Inwieweit haben Dich die WG
und ihre Bewohner künstlerisch in-
spiriert?
Waalkes: Udo Lindenberg hat mei-
nen Hang zu Alliterationen ver-
schärft – er hat die Namen Rudi Rat-
los, Gerhard Gösebrecht und Bodo
Ballermann kreiert und ich Kom-
missar Kringel, Ebbe Ebbesen und
den Radioreporter Harry Hirsch.
Fink: Habe ich als Radiomoderator
Dich etwa zu dieser Figur inspiriert?
Waalkes: Ja, der rasende Reporter
Harry Hirsch warst Du – beim
NDR hätte er aber keine Chance ge-
habt, oder?
Fink: Früher weniger, aber vielleicht
heute. Bei einem Privatsender auf je-
den Fall. Ich bin heute noch begeis-
tert von dem kreativen Haufen, der
wir damals waren …
Waalkes: Und wenn Menschen mit
so unterschiedlichen Talenten zu-
sammenkommen, dann ergänzt
man sich so sehr, dass man sich im-
mer wieder weiter entwickelt. Und
was besonders schön war: Es gab
nie Neid zwischen den Leuten.
Fink: … und es war immer etwas 
los und es entstand immer 
etwas Neues …
Waalkes: Mit den anderen WG-Be-
wohnern haben wir ja in unseren
Zimmern Pläne für erste Auftritte
gemacht. Die Konzerte haben wir
dann auf eigene Kosten auf Tonträ-
ger mitgeschnitten und die Alben
im Selbstvertrieb an den Mann ge-
bracht. Mit diesen selbst gemach-
ten Platten sind wir dann in die ein-
zelnen Läden gegangen …
Fink: … bis Deine erste Langspiel-
platte dann das erste Mal im Radio
auf NDR 2 zu hören war. Ich glaube,
Ihr habt mich damals nur in der WG
geduldet, damit ich Eure Platten im
Radio spielte. Sei ehrlich!
Waalkes: So korrupt waren wir da-
mals noch nicht. Ich wäre nie auf

die Idee gekommen, aus so etwas
Nutzen zu ziehen – aber jetzt, 
wo Du es sagst … Eigentlich dumm
von mir.
Fink: Na ja, Geld hast Du ja auch so
inzwischen genug verdient. Dabei
fällt mir ein: Wieso lebst Du heute
nicht wie Dein Freund und Ex-WG
Kumpel Udo Lindenberg standesge-
mäß in einer Suite im „Kempinski
Hotel Atlantic“?
Waalkes: Heute wäre ein Hotel zu
klein für uns beide – nein, für mich
klingt das „Atlantic“ zu sehr nach
Seniorenromantik.
Fink: Udo Lieblingsspruch, damals
wie heute, war immer schon „Nur
keine Panik“. Wann hattest Du
größte Panik in der WG?
Waalkes: Als ich am ersten Morgen
für alle das Frühstück machen
musste.
Fink: Warum das denn?
Waalkes: Weil jeder seine Sonder-
wünsche hatte: weiche Eier, harte
Eier, Eier gebraten, gerührt, ge-
schüttelt und poliert.
Fink: Du hast doch auch manchmal
für alle gekocht, oder?
Waalkes: Ich habe gekocht vor
Wut, weil ich nicht mal Wasser ko-
chen konnte.
Fink: Als Du früher von Deinen Auf-
tritten spät nachts oder besser gesagt
früh morgens zurück in die „Villa
Kunterbunt“ kamst, was hast Du als
erstes gemacht?
Waalkes: Ich habe alle geweckt, 
um ihnen zu sagen: „Ich leg mich
mal ein Stündchen hin, bin gleich
wieder da.“
Fink: An was erinnerst Du Dich be-
sonders gern, wenn Du an Deine
WG-Zeit zurückdenkst?
Waalkes: An die gemeinsamen Mu-
sikabende, die so laut waren, dass
mein Manager Hans-Otto Mertens
in Unterhosen runterkam und
brüllte: „Ich zieh hier aus!!!!“
Fink: Und an was lieber nicht ?
Waalkes: An die Unterhosen mei-
nes Managers.
Fink: Konnte das überhaupt funktio-
nieren, mit seinem Manager unter
einem Dach zusammenzuwohnen?
Waalkes: Eigentlich nicht. Aber 
er wollte einfach nicht ausziehen.
Dann haben wir zusammen 
ein Haus gekauft – da wohnt er im-
mer noch.
Fink: Jeder hatte ja damals laut WG-
Hausordnung seine Aufgaben, die
aber meiner Erinnerung nach konse-
quent nicht befolgt wurden. Für was
warst Du eigentlich verantwortlich?
Waalkes: Ich musste mich um 
die Mädchen kümmern. Ich war 
ja noch Jungfrau, und mir vertraute
man.
Fink: Ach so, nicht für den Müll?
Waalkes: Ausgerechnet ich? Der
schwächlichste – nee.
Fink: Hast Du Dich heute im Rück-
blick überhaupt für WG-fähig gehal-
ten? Das setzte doch auch voraus,
dass man sich einordnen konnte.
Waalkes: „Einordnen“ setzt eine
bestimmte Ordnung voraus – die
gab es zum Glück nicht.
Fink: Kannst Du Dich eigentlich
noch daran erinnern, dass es auch
mal Zoff in der WG gab?
Waalkes: Na ja: Udo Lindenbergs
Wasserbett – an sich nicht schlimm,
dass es leckte – aber er wohnte ge-
nau über mir.
Fink: Wie schätzt Du Deinen Stellen-
wert in der WG von damals heute
ein? Wie wichtig warst Du für Deine
Mitbewohner?
Waalkes: Ich hab die erste Ge-
schirrspülmaschine bezahlt, im-
merhin.
Fink: Wohngemeinschaften hatten 
ja damals seit den 68ern auch immer
etwas Anrüchiges und Unmorali-
sches an sich. Was hatten eigentlich
Deine Eltern in Emden dazu 
gesagt, dass Du in Hamburg in einer
WG wohnst?

Waalkes: Die wussten gar nicht,
was das ist: WG? Wechselnder Ge-
schlechtsverkehr? Das gab’s doch
gar nicht für sie.
Fink: Inwiefern hat Dich die Jahre in
unserer Hamburger Wohngemein-
schaft geprägt?
Waalkes: Ich habe gelernt, dass es
Menschen gibt, die sich genauso

wichtig nehmen, wie ich mich. Und
sie waren genauso wichtig.
Fink: Warum hast Du eigentlich da-
mals die WG verlassen?
Waalkes: Ich dachte, etwas Besse-
res als den Tod findest Du überall.
Fink: Übrigens, ich finde es unmög-
lich, dass man hier an der „Villa
Kunterbunt“ – an diesem für die

Hamburger Kulturgeschichte so be-
deutenden Platz – nicht mal eine Ge-
denktafel angebracht hat. Was wür-
dest Du auf einer solchen Tafel ein-
gravieren lassen?
Waalkes: „Hier lebte einst der be-
scheidenste Mensch der Welt: Otto
Waalkes im Kreise von Menschen,
die heute längst vergessen sind.“

A Zum 60. Geburtstags von Otto
Waalkes erscheint das Buch „Otto –
Das Werk“, Carlsen-Verlag, 320
Seiten, 29,90 Euro, ISBN 978-3-
551-68169-0

Online: Mehr über Otto Waalkes
finden Sie unter 
otto-waalkes.de 

Unsere wilden
Zeiten in der 
„Villa Kunterbunt“

Otto Waalkes und Günter Fink, der den Komiker zu der Figur des Radioreporters Harry Hirsch inspirierte, vor der ehemaligen „Villa Kunterbunt“
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Anfang der 70er-Jahre lebten Otto Waalkes und „Welt am
Sonntag“-Autor Günter Fink in einer Wohngemeinschaft 
in Winterhude – zusammen mit Udo Lindenberg, Marius
Müller-Westernhagen und anderen Künstlern der legendären
„Hamburger Szene“. Ein Gespräch über Feten, Frauen,
Frühstückseier und Udos undichtes Wasserbett
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